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Peloponnes, .gebraucht wurde: von irgend welchen Franenfeiern zu
Ehren der Demeter; man vergleiche z. B. Xen. Hell. V 2, 29 ou~

ro Xd~ rvvai:'K~ ~v 7ft Kao~u;lCf 81iap,otpO(!ta'Btv von dem Fest 0a­
AVata. Nun wissen wir aus den von Rohde Rh. Mus. XXV p. 557
publicirten Scholien zu Lucian dia!. meretr. VII 4, dass es in Elen­
sis auch Separatfeste der Frauen gab: lv ravrn K(t~ XBMX1j TU; sloa­
rETaL rVV1XLY-W/I lv 'EA6vabn. y-a~ nautwt ÄlfrwCat nolAa~ .y-a6 aKw~L­

p,ar:a' p,ovaL 08 rV/la'ix8~ 8lr;no~Ev6f.t6vaL in' MElar; i[xovaw IX {JOVAOV­
Ttn AirSt1J, was von dem Feste der Haloen aus unbestimmter Zeit
bericbtet wird. Damit wollen wir nicht sagen, es sei in dem Be­
richte' der Quelle des Aeneas speciell an die Haloen zu denken;
eine Möglichkeit wäre dies freilich, aber wir sind doch zu wenig
Über die Zeit, um die es sich handelt, unterrichtet, um mit Be-
stimmtheit etwas sagen zu können. Es uns die Bestätigung
der Thatsache, dass Attische Frauen in ausis separate Feier
hatten.'

Die Entstehung das Berichtes A lässt sich aber so erklären,
dass Jemand glaubte, die 81iap,otp0l!ta in dem specifischen Sinne
deuten zu müssen, wie sie sich in Attika in historischer Zeit ge­
staltet hatten; damit war die Localität von (Halinms und) Kolia!!
unmittelbar gegeben, und ebenso ergab sich dann die Beziehung
auf das gegenüberliegende Salamis und die Eroberung desselben
durch Solon von selbst.

Zürich. Arnold Hug.

Ein Düsseldorfer Stati1lllfragment.
W. Schmitz hat im Rh. Mus. 1866 S.438 Bruchstücke

einer Handschrift von Statius Thebais beschrieben, die wahrschein­
lich aus dem Kloster Werden in das Staatsarchiv zu Düsseldorf ge­
kommen waren. Ein anderes Bruchstück, und zwar ohne Zweifel
von derselben Handschrift, hat sich. kürzlich in einem Bande der
Landesbibliothek zu Düsseldorf gefunden, in welche eine ganze
Reihe von Handschriften und Druckwerken aus der ehemaligen
Werden'schen mosterbibliothek gelangt sind.

Schmitz hat a. a. O. S. 439 berechnet, dass die auf tIer
Vorderseite des einen ihm vorliegenden Blattes stehenden 35 Verse
Thebais IX 865-899 wahrscheinlich diese Seite auf dem 2. Blatt
des 14. Quaternio der Handschrift einnahmen; wonach also, wenn
man im Durchschnitt 35 Zellen auf die Seite I'echnet, das erste
Blatt desselben Quaternio mit. V.795 begonnen haben würde. Nun
ist das vordere ßlatt des jüngst aufgefundeuen Bruchstücks, wie •
sich aus der Zahlbezeichnul1g des oberen Randes ergibt, das erste
des 13. Quaternio. Es beginnt mit IX 235; danach musste der
Quaternio, wenn wir wieder 35 Zeilen auf der Seite annehmen -,.
eine Zahl, welclle die vorliegenden ßlätter 1 und 8 desselben wirk­
lich auf jeder Seite aufweisen - genau bis zu IX 795 incI. reichen,
eine Uebereil1stimmung mit der von Schmitz berecbneten Zahl, die
wohl nicht zufällig sein kann. Dann die Differenz Um 1 Zeile is~
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kaum in Betra.cht zu ziehen, zumal in Qua.ternio 14 sich auch eine
Seite mit nur 34 Zeilen nndet (Schmitz a. a. O. S. 439).

Da8 Format der mir vorliege'nden Blätter ist al8 klein }!'olio
zu bezeichnen; ~enn Sohmitz .da8 der 8einigen als Quart angibt,
80 ist dabei zu bedenken, da8!! dieselben arg verstümmelt waren
und so die Schätzung der ursprünglichen Grösse nicht ganz leicht
war. Die mir vorliegenden möohte ioh in das 10. bis 11. Jahrh.
setzen; auch Schmitz gibt für die 8einigen das 10. an. Im Uebrigen
pnsst die von diesem gelieferte Beschreibung der Handschrift ge­
Hau auf'die. 7.uletzt aufgefundenen Bruohstücke.

B!. 1a. .
Am oberen Rande steht .VIIII·, wie es scheint, von der ur­

sprünglichen Hand geschrieben; rechts davon XIII a18 Bezeichnung
des 13. Quaternio. Die Seite umfasst Theb. 235-269 inc!., die
vier letzten Verse sind aber abgeschnitten. Auch der rechte Rand
ist 130 stark besohnitten, dass von dEm darauf stehenden Scholien
jedesmal am Schluss dC!· Zeilen einige Buchstaben fortgefallen sind.

Varianten des Textes (naoh der Ausgabe von Queck):
236 •... exanimes (die ersten Buchstaben sind durch das Um­

biegen des Pergamentes nicht mehr lesbar, es soheint Ocius da ge­
It

st!\nden zu haben);binter dem Vers Al. tune 11ero 238 Tende
n

conat' 240 Adgressi 243 archani quocies 244 Srutante
245 uiridisq. 24,6 equoTa 247 crertare 249 pedumque
nicht mebr lesbar 251 querit llarenas 252 hipseus
253 Hipseul'l astiager 254 6stamine 255 Zwischen Ablatii
und tellure ist oberhalb der Zeile + eingeschaltet, 'aber wie es
scheint nicbt von der ursprünglichen Hand 255 thebas. (daraus
von anderer Hand gemacht thebres) 256 hipseus. 257 OrnIS
(A von anderer Hand Übergeschrieben) 258 Sangnineq. et fluuio
259 cursib; (am Raud t currib j) 260 ahseise 262 cdßte.
265 Efflantisq.

In den Scholien, die im Wesentlichen mit dem Druck von
Lindenbruch (Paris 1600) S. 313 Übereinstimmen - sie beginnen
zu V. 235 mit Commendat spicula sua. scilicet ne eum in flumine
impedirent; sind aber auf dieser Seite sehr erblichen - steht zu
V. 239 celantur (Lind. caelantur); V. 240 Calciamtorfi struct. r~;

V. 247 e[mi]cet . i. delllhinns; V. 251 querit (zweimal) j V. 253
ripam e .. serat fugiens; V. 254 Ablatnm' negatum fatis ut in­
flu[nio] potius quaminterra moreretur; V. 257 Utrumqne et ip­

'Bflum et hippom[e]donta ... uterq. in flumine [di]micabat .....
?

I1l1uarum [..] pulsn V. 263 Summa ur...] superficies aqua;
rum V. 265 obuiua ..[ ] Exeuntem spiritmu (f) exire .
(Mit diesem letzten nicht lesbaren Worte schliesst das Scholion;
weitere standen auf der Seite nicht mehr).

BI. I b

enthielt V.270-304, von denen die <1 letzten weggeschnitten sind.
Auf dem oberen Rande steht LIBER.

270 Hipseos 276 ca.letü (ein Buchstabe hinter a getilgt)
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nu
277 Dotato am Schluss der Zeile tdato in kleinerer Schrift)
278 nam dextera (nam durch Rasur in iam verwandelt) 280 mors
ausgelassen und am Schluss der Zeile in etwas kleinerer Schrift

" u
ergänzt 281 agirtell 282 ccite 28B effigiens 286..
Uerberat 290 mamm (das m zu Anfang ist durch Rasur des
letzten Striches in n verwandelt und 0 oberhalb der mdirten Stelle
zugeschrieben 290 miuante (daraus minanta) 291 Thebetlq.

i
L a. licetü 293 panhemo 294 dUl·~q. ad m~Dia 299 Stridebat

, Die auf dem linken Rande stehenden Scholien haben vorn an
jeder Zeile 1-3 Buchstaben eingebiisst, sind aber sonst deutlich
zu lesen. Es finden sich folgende Abweichungen von dem Linden­
bruch'schen Texte:

i
Zu V. 277 nudato gurgite. Qua [.] stringit uertigo fluui na­

tantes [et] ii dat 8paciü euadendi. V. 280 Mille mo[di]s loeti.
quia cepperat mari unus[q]uisq. sicut lucauus. Mille modis [..ji
leti mors uua timori ast. Quia [..]pere mori. - V. 282 Auctor
Qui uulnus inflixit [nu]squä parebat. Uirg. neq. enim [...]telis
neq. uulneris auctor. V. 283 fEff]ugieus hasta. dü impetu gur­
gi[tis] trahebat: inuenit. V. 284 Aetolus tidei [eq]uus cui tune
ippomedon insidebat. - Im Scholion zu V.' 290 fehlt cel'tiol' vor
velociol·. - V. 291 Ante[do]nlüq. Antedone oiuitas euboe e. V.293
[pa]nhemo. Nom alterius ex duobns [ge]minis. - Im Soholion zu
V. 294- steht [ui)rg ait statt ait Virgilius; in dem zu V.295 Non
{d ure. i. ut in unius uultu de(sin]at. parentea ex similitu-
dins tU] estrare. Uirg at nunc seua u. s. w. - V. 299
[Inh]umatus ad. i. Neq. circa rogos [ür]os flebilis unda tydei et
atrido[reJm et lamta dedit. dolens qrl: [...] :i'i meruerit rogü. V. 300
Papula [mo]nstris. piscesq. infamlta [pa]bula lambent. V. 301
Primordia [ est. oum corpus eius non fu[eri]t concreruatum
rediegetur [in uluerem et redit inpril1ci[pi]um siue quia omia
earo direHJur esse terrena. quam opi[nio]uem secutu8 lucanus ait.
Quä [...]um mimbiq. diesq. thcssali[...] ia resolutä miscui't al·uia.

BI. 8"
enthielt V. 726 760 des neunten Buches; -weggeschnitten sind
unten die vier letzten Verae und rechts Atwa zwei Drittel des
Blattes, wodurch die Scholien und von den meisteu Versen des
Textes das letzte Wort, von sogar das vorll}tzte, ganz oder
theilweisa weggefallen sind. Am oberen Rande steht noch die Be­
zeiohnung des Buches .IX.

e. dlli.na.
V. 726 Me (durch Rasur in Ne verändert) 726 Adfuerat

(das vorletzte a nicbt ganz deutlioh) 728 Saepta (8 auf einer

"Rasur) 729 Audaoh.l tergo orelestib; implet 730 Ooriton
II

733 Ate 737 Neo (N auf einer Rasur; vielleicht ursprünglich
Hrec) 738 crelestib; 739 getula 740 oiiprimu 741
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756 saui

mit schwärzerer Tinte,
i, Bi fumose uis mori

786 e Oleats. sepulcri

des m eI'halten)
BI. 8b

ist durch das Wegschneiden der vorderen zwei Dritt.el nur in einem
Streifen erhalten, auf dem von den ·V. 761-791 incl. etwa die
Hälfte Übrig geblieben; mit dem unten abgeschnittenen St.Ücke sind
V. 792-795 iucl. vollständig Auf dem oberen Rande
steht noch IBER.

V. 761 harundine t. p' (der im letzten Worte ausradirte
Buchstabe ist nicht mehr zu erkeimen; an seine Stelle ist mit
schwärzerer Tinte ein vertikaler Strich gesetzt, der wahrscheinlich
als I gelten soll, darüber ein horizontaler Strich) 762 pinna
(aus i ist mit schwärzerer Tinte e gemacht) 764 ligdfi 766
. pguina .. gdus. 769 amiclre 774 conamina (das letzte a

i. cresclt
vielleicht aus e, gemacht,) 781 gliscit.

u
toruisq. 744 panasio sternis puer im;t'be 745 Prima nsta-
gl'eU: turbanit harundo 746 Extremü (der letzte Buchstabe in
" s. furit i. pfoclt

<> verwandelt) 749 Senius ericion cui 754 Expleuit (von
dem vorletzten Worte improbus ist nur das i und der erste Strich

ubl an uldisse ;pstratu

755 Qua mElmi •. nit flisÜ

Deycks hat im Index lectionmll der Aklidemie in MOnster
.1865 Bruchstücke einer Handschrift der Thebllis veröffentlicht,
,welohe nach seiner allerdings nicht sehr genauen Beschreibung mit
den nüsseldorfer Fragmenten ein e r Handschrift angehört haben
können; Er setzt sie ins 12. Jabrh., waS freilich die Annahme
einer Identität der Handschriften bedenklich erscheinen lässt, wenn
nämlich die Schätzung des Alters der Deyck:s'sohen BmchstOoke
eine genaue 'sein sollte. Dieselben haben gleicbfalls 35 Verse auf der
Seit.e. Von allem, Wall sonst Deycks anfÜhrt, würde für die Düssel­
dorrer Fragmente nur du Eine nicht passen, dass die Schlnsssilbe
ns mit der bekannten Abbl'eviatur bezeichnet sein soll (ob regel­
mässig oder nur vereinzelt, ist nicht bemerkt). Ueber die Herkunft
der Fragmente gibt Deyoks nichts au, er sagt nur: sex folia Bunt
8·p 11d nos membranacea, decerpta quondam ad Iibrorum tegu­
menta perficienda. In der Bibliotheca Paulina zu Münster befinden
sie sich nicht; aus diesem Grunde' bin ich auf die Vermuthung ge­
kommen, dass Deycks dieselben von seinem I<'reunde, dem Geh,
Archivrath Lacomblet in Düsseldorf, zur Benutzung entlieh. Auf
demselben .Wege erhielt er nämlich noch anelet'e werthvolle hand­
schriftliche Reste, welche mit dem Archiv und der Bibliothek von
Werden llach Düsseldorf gekommen waren, wie die Bruchstücke des
Glossarium Amplonial1nm III (vgl. darii.ber Loewe, Prodrol1lus Glos­
sariorum p. 126). Leider waren manche dieser Blätter bei dem
Tode von Deycks noch nicht zurüekgegebell, und alle Mühe, sie
von den Erben zu erlangen, ist bis jetzt ohne Erfolg geblieben.
Auch die von Schmitz beschriebenen Bruchstücke hatte Deycks
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spö.ter entliehe~ und sie ,sind nioht zurüekgegeoen worden. - Auf­
fallender Weise hat O. Mit11er in seiner Ausgabe des Statius die
von Deycks bekannt gemac1lt.en Varianten von Thebais IrI und IV
nioht henutzt.

F;lberfeld. W. Creo elius.

Pomp(ljalliscJlel'l~

Ganz besonderer Zuneigung Ciceroll erfreut sich aus der Zahl
seiner Gutsnachbarn M. Marius, an den die vier ersten Briefe des
siebenten Buches geriohtet sind. Eine kl'änkliche und darum etwas
ängstliche Na.tur, durch Poda.gra in seiner Beweglichkeit gehemmt,
fein organisirt und .allem Lärmen abgeneigt, abtu' witzig und leh­
haft in der Unterhaltung, lehte er auf seiner Besitzung in der Nähe
von Ciceros Pompeianum aussGhliesslich ästhetisch-literarischI;tD Nei­
gungen und der Kunst des humaniter vivere.

Als Cicero im Frithjahr 708 in der erbärmlichsten Situation
seines Lebens, da er sich jeden Morgen aufs Neue an den Knöpfen
abzählte, ob er sich in dl\s Heerlager desPomp~jus begeben sone
oder nicht, Ahends spät auf seiner Besitzung ankam und die
Schreckenspost erhielt, dass die Garnison von Pompeji von Cäsar
abfallen und sicb seiner bewährten Führung anvertrauen wolle, er­
holte er sich Raths bei Marius, der ebenfalls zur Senatspartei ge­
hörte: narn a. d. IIII idus l1faias Len{ulo et l1farcello eos. cum
in Pompeianum '/His';eri vet.issem tu mihi sollicito animo praesto
{uisti (ad fam. VII B; die Aenderung a. d.!III idus statt des über­
lieferten In ergibt sich mit Nothwendigkeit aus der Vergleichung
der Data in ad Att. X 16. 17, denn am frühen Morgen des letz­
teren Tages machte der neugebackene Imperator sich spornstreichs
aus dem Staube: at e{/o Ubi postridie a villa ante l,ucem ut 'nUJ

ornnino ÜU non viderent, ad Att. X 16). Im folgenden Jahre zeigt
er ihm die Ankunft auf seinem Cumanum an, sowie dass er in zwei
bis drei Tagen seine Villa bei Pompeji besuchen wolle: in Pom­
peianum statim eogito, sed {adam ante te certwrem ettra igitwr
~d valeas er me hoc biduo aut triduo empecta (VII 4). Auf diese
Nachbarschaft beziehen sich auch in einem Briefe an Quintus, in
welchem er den Bruder nachträglich zu sich - auf das Puteola­
num? - einladet und ihn bittet den Marins mitzubringcn, die
doppelsinnigen Worte: nam iU(wum praediorum. scito mihi vieinum
Maritim lumen esse (ad Q. frat!'. Ir 8). Somit wohnte Marius in
der unmittelbaren Nähe von Pompeji; die genauere Lage aeiner
Villa erhellt aus eineI' Stelle des ersten Briefes, in welchem Cicero,
nachdem er mit Quintus den Strand von Neapel verlassen, um in
Rom den Einweihungsfeierlichkeiten des Pompejustheaters beizu­
wohnen, dem zurückgebliebenen iiber die plumpe Pracht
dieser Spiele Bericht erstattet: modo ~~t tibi constiterit fructus otii
tui, quo IJtt'idem tibi perfrui mirifice l,ieuit, eum esses in i.sta amoe­
nitate paene solus relietus. neqtte tamen dUbito quin tu i1~ iUo cubi­
culo (tlO eie qua tibi 8tabianurn perforasti et 11ate{eeisti 8INVM
(semtm die Ueberlieferung, woraus Lambin ohne rechte Wahrschein-




